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Weimar/Warendorf (fn-press). Im Rahmen der Jahrestagung der Deutschen Reiterlichen
Vereinigung (FN) in Weimar hat der Beirat Sport heute die Neufassungen der
FN-Regelwerke LPO (Leistungs-Prüfungs-Ordnung) und WBO (Wettbewerbs-Ordnung)
verabschiedet. Beide treten am 1. Januar 2013 in Kraft.      

  

  

Der Verabschiedung voraus ging ein mehrjähriger Beratungs- und Diskussionsprozess in
zahlreichen sach- und fachspezifischen Arbeitsgruppen und Gesprächskreisen. „Die Frage
lautete stets: Was gilt noch, was muss verändert oder angepasst werden?“, erklärt Friedrich
Otto-Erley, Leiter der FN-Abteilung Turniersport das Procedere. „Dabei geht es nicht darum,
das ganze System auf den Kopf zu stellen, wohl aber darum, Fehlentwicklungen aufzuspüren
und durch entsprechende Kurskorrekturen einzudämmen.“

  

  

Ganz neu: „offene“ und „geschlossene“ Prüfungen

  

 Die gravierendste Änderung in der LPO betrifft die Ausschreibung von „offenen“ und
„geschlossenen“ Prüfungen. Letztere sind den weniger routinierten Reitern vorbehalten und
sollen 20 Prozent einer „normalen“ Turnierveranstaltung ausmachen. Wer im vergangenen Jahr
mit drei oder mehr Pferden in Dressur oder Springen platziert war, der Leistungsklasse eins (LK
1) angehört oder an Prüfungen der Klasse S*** und höher teilgenommen hat, ist nicht
teilnahmeberechtigt. Alle anderen können sich durch ein entsprechendes Kreuzchen auf dem
Antrag ihrer Jahresturnierlizenz für diesen „geschützten Bereich“ entscheiden. „Damit wollen wir
dem massiven Wunsch der Reiter nach mehr Chancengleichheit entgegenkommen“, erklärt
Otto-Erley und  beruft sich dabei insbesondere auf eine große Online-Umfrage der FN im
vergangenen Jahr, an der sich fast 15.000 Turnierteilnehmer beteiligten.
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„Der Sport wird stärker denn je von den ,Vielreitern’ geprägt, von Reitern also, die mit mehreren
Pferden starten“, sagte in Weimar auch FN-Präsident Breido Graf zu Rantzau mit Blick auf die
aktuelle Turniersportstatistik . "Mit der Änderung ist ein jetzt ein Anfang gemacht und ein gutes
Regulativ geschaffen. In ein, zwei Jahren wird es sich zeigen, ob wir bei den Kriterien – zum
Beispiel ein Pferd mehr oder eins weniger – nachbessern müssen."

  

  

Die im Lande häufig gebrauchten Begriffe „Amateure“ und „Profis“ wird man in der LPO
allerdings vergebens suchen. Als zu schwierig hat es sich in den zahlreichen Diskussionen
erwiesen, beide Gruppen eindeutig voneinander zu trennen. „Unter einem Amateur versteht
jeder etwas anderes. Das kann einerseits der unroutinierte, ‚amateurhafte’ Reiter sein, der
sporadisch einmal sein Können auf dem Turnier überprüfen will, aber auch jemand, der neben
seinem ‚normalen’ Job jedes Wochenende vier Pferde auf dem Turnier vorstellt. Beide sehen
sich als ‚Amateure’, sind reiterlich aber wohl kaum vergleichbar. Und wie soll man jemanden
einstufen, der vor 15 Jahren mal eine Ausbildung zum Pferdewirt gemacht hat, aber seither
einem ganz anderen Beruf nachgeht – Amateur oder Profi?“, begründet Otto-Erley die
Einteilung in „offene“ und „geschlossene“ Prüfungen. „Im Wesentlichen geht es unseren Reitern
um homogenere Starterfelder und einen gerechten Leistungsvergleich. Dazu kommt, dass die
Kriterien einfach mess- und nachvollziehbar sein müssen.“

  

  

Richter-Rotation und verbesserte Planbarkeit

  

Eine weitere Neuregelung, die auf der Auswertung der Umfrage basiert, ist das
Rotationsverfahren für Richter. Demnach darf ein Richter maximal fünf Jahre in Folge auf einem
Turnier eingesetzt werden. Jedes Jahr muss ein Richter einer Veranstaltung ausgetauscht
werden. „Damit sollen auch die Einsatzmöglichkeiten für Jungrichter verbessert werden“, erklärt
Friedrich Otto-Erley. Das System wurde im Verbandsbereich Westfalen bereits erfolgreich
erprobt. Die LPO sieht ferner vor, dass in der vorläufigen Zeiteinteilung der Zeitpunkt der
Prüfung konkreter definiert wird. „Mit dieser Änderung kommen wir dem vielfach geäußerten
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Wunsch nach einer besseren Planbarkeit des Turniereinsatzes und damit der besseren
Vereinbarkeit von Beruf und Hobby entgegen“, so Otto-Erley.

  

  

Weitere Detailänderungen der LPO betreffen insbesondere die einzelnen Disziplinen, eine
Erweiterung der Helmpflicht auf Dressurreiter und Fahrer bis 18 Jahre und Teilnehmer an
Dressurprüfungen der Klasse E und A.

  

  

WBO – den Kinderschuhen entwachsen

  

Ebenfalls vom Verbandsrat verabschiedet wurde die zweite Fassung der erstmals 2008
erschienenen WBO mit Grundregeln, Tipps und Hinweisen für die Ausrichtung breitensportlich
orientierter Pferdesportveranstaltungen. Die Veränderungen sind vor allem struktureller Natur.
Geblieben ist Devise „Erlaubt ist, was gefällt“, sofern die auf sieben Seiten zusammengefassten
Grundregeln eingehalten werden. „Innerhalb dieser weit gesteckten ‚Leitplanken’ ist alles
möglich“, sagt Thomas Ungruhe, Leiter der FN-Abteilung Breitensport, Vereine und Betriebe.

  

  

Wie die letzten Jahre zeigten, ging die Freiheit und Flexibilität der ersten WBO manchem
Veranstalter allerdings zu weit. Dieser Erfahrung trägt die WBO 2013 Rechnung. So bietet
beispielsweise der überarbeitete Teil II mit über hundert Wettbewerben verschiedene
Ausschreibungsmuster mit identischen Aufbau und mit sämtlichen Details: Anforderungen,
Bewertung. Ausrüstung, zusätzliche Bestimmungen sowie ggf. Parcoursskizze oder
Dressuraufgabe. „Das lästige Blättern in Teil IV entfällt. Auf einer oder zwei Seiten findet man
alles, was dazu gehört. Das macht es für viele leichter“, sagt Ungruhe.
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Freuen dürfen sich auch die Freunde des Fahrsports, denen die WBO 2013 noch mehr
Ausschreibungsvorschläge bietet als bisher. Nicht mehr zu finden sind Verweise auf den
„großen Bruder“ LPO. „LPO und WBO sind zwar Geschwister und kommen aus einer Familie,
sie sind aber auch eigenständige Persönlichkeiten. Unser Ziel ist es vor allem, Jugendlichen,
aber auch älteren Neu- und Wiedereinsteigern den ersten Turnierstart zu erleichtern, neue
Zielgruppen zu gewinnen und neue interessante Wettbewerbsangebote zu erfinden“, sagt
Ungruhe.

  

  

Beide neuen Regelwerke sind voraussichtlich ab September im Buchhandel, in
Reitsportfachgeschäften und direkt beim FN-Verlag der Deutschen Reiterlichen Vereinigung
(FN) erhältlich.
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